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. 95. Attwsteig, Samstag dm 15 . August 1885
D Bor Zanzibar.

Ein recht stattliches deutsches Geschwader,
nämlich vier Panzerfregatten und ein Tender,
ist vor Zanzibar erschienen . Diese Flottcndemon-
stration war schon vor Monaten angekündigt,
als die erste Nachricht davon eintraf , daß der
Sultan von Zanzibar ein Heer von 100 Mann
in das von der Ostafrikanischen Handelsgesell¬
schaft rechtmäßig erworbene Gebiet harte unrecht¬
mäßiger Weise einrücken lassen . Es wurde
zwar bis in die letzten Wochen hinein von offi¬
ziöser Seite bestritten, daß die Reichsregierung
die Absicht habe, durch eine Zusammenziehung
von Kriegsschiffen vor der Residenzstadt des
braunen Sultans Respekt vor der deutschen
Flagge zu erzwingen. Aber dieses Ableugnen
hatte wohl nur den Zweck, andere Mächte, be¬
sonders England, nicht vorzeitig zu beunruhigen.
Nachdem der Generalkonsul Gerhard Rohlfs,
ein Mann, der mit den afrikanischen Herrschern
sehr wohl umzugehen weiß , beim Sultan von
Zanzibar erfolglos war , mußte schon etwas ge¬
schehen, um in kräftiger Weise die Interessen
der deutschen Kolonien in Ostafrika zu schützen
und so kann die Ankunft der Kriegsschiffe da¬
selbst nicht überraschen.

So eine Fregatte ist kein Spielzeug . Sie
führt verschiedene Geschütze von mächtigem Ka¬
liber , die nicht zur Luftfeuerwerkerei dienen,
sondern eine entsetzlich deutliche und vernehm¬
bare Sprache reden, wenn man sich ihrer als
Sprachrohr bedient . Ein Sultan von Zanzibar
ist nun zwar ein mächtiger Herrscher und die
Köpfe seiner schwarzen und braunen Unterthanen
mögen vor seinem erhabenen Antlitze kaum einen
höheren Wert als Mohnköpfe haben, aber er
beugt sich doch den eindringlichenErmahnungen
gezogener Geschütze.

Man hat nun gar nicht nötig, bei der
deutschen Flottevdemonstration vor Zanzibar
etwa an eine Wiederholung des Alexandria - Bom¬
bardements zn denken. So energische Kultur-
Verbreiter, wie die Engländer, find die Deutschen
noch lange nicht. Schon das bloße Erscheinen
der Demonstrationsflotte vor der Residenz des
Sultans wird genügen , um den berechtigten
Ansprüchen der Ostafrikanischen Gesellschaft beim
Sultan endlich Gehör zu verschaffen . Sie ver¬
langt ja weiter nichts, als ihr gutes Recht , d. b.
in diesem Falle den friedlichen Besitz ihres wohl-
und rechtmäßig erworbenen Landes . Möglich
ist schon , daß jetzt auch gleich die Frage erledigt
wird , in welcher Höhe der Sultan Durchgangs¬
zölle auf die auszuführenden Waren aus den
dortigen deutschen Anstedluugen legen darf.
Denn wenngleich die dortigen Gegenden, die
von Deutschen in Besitz genommen wurden, ge¬
radezu als das Paradies von Afrika geschildert
werden, so hat doch die Ostafrikanische Gesell¬
schaft keine direkte Verbindung mit dem Meere,
ist also entweder auf den Zwischenhandel an¬
gewiesen oder muß sich den Zoll - Chikanen des
Sultans von Zanzibar fügen.

Das find Dinge, die zwischen zwei zivili¬
sierten Mächten mit einem ungeheuren Aufwands
diplomatischerJutriguen, Konferenzen , Berichten,
Telegrammen und dergl. erledigt zu werden
Pflegen. Ein Sultan von Zanzibar hat dafür
keinen rechten Sinn ; er versteht nur, daß wenn
die draußen im Meere schwimmenden Fregatten
ihre Feuerschlünde gegen seinen Palast speien
lasten, dies wirksamer wäre, als tausend noch
so schwerwiegende politische Gründe. Wenn
auch im allgemeinen tief bedauert werden m»ß,
daß Macht vor Recht geht und daß der immer
im Recht ist, der die Macht hat, seinen Ansichten
Ansehen zu verschaffen , so ist es in diesem Pnntte
erfreulich, daß das Recht auch Macht hat.

Die Ansichten über unsere Kolonialpolitik
find ja geteilt ; aber es muß gewünscht werden,
daß was gethau wird, nicht halb gethan wird.
Sicher stehen die Knochen unserer Pommers chen
Grenadiere noch so unendlich hoch tm Preise,
wie vor acht Jahren , als Bismarck darauf hin¬
wies ; und mit den gesunden Gliedmaßen unserer
Marinesoldaten verhält eS sich genau ebenso.
Aber wenn es gilt , die deutschen Interessen in
fernen Landen würdig zu schützen , die Achtung
vor der deutschen Flagge und dem deutschen
Namen aufrecht zu erhalten , so wird auch die
deutsche Flotte wie bisher beweisen , daß sie
würdig ist, die ihr anvertrauten hohen Güter
der Nation nachdrücklich zn schützen.

Mit »ns wird jeder Deutsche wünschen,
daß die Flotte vor Zanzibar auf friedlichem
Wege zu ihrem Ziele kommen und ihre Kanonen
nur zu dem Zwecke donnern mögen , um Freu-
denschüffe über das Gelingen einer friedlichen
Mission abzugeben.

Tagespolitik.
— Kaiser Wilhelm hat am 11 . d. Gastein

verlassen , gedachte in Salzburg zu übernachten
und am 13. d. auf Schloß Babelsberg einzu-
lreffen.

— Welche Bedeutung Kaiser Franz Joseph
dem auf österreichischem Boden statisindenden
Gegenbesuch des Zaren beilegt, erhellt aus der
Thatsache, daß der Monarch nicht weniger als
eine halbe Million Gulden aus seinem Privat
vermögen hergegebe» hat, um das erzbischöfliche
Palais itt- Kremsies zum Empfang des hohen
Gastes würdig auszustatten.

— Das Journal ,Paris " erklärt anschein¬
end offiziös, daß das Kriegsministerium jenem
Artikel des ,Temps", welcher in vergangener
Woche soviel Staub aufwirbelte , fernstehe ; auch
seien die Angaben jenes Artikels teilweise un¬
richtig . — Nachdem das französische Parlament
geschloffen ist, hat auch gleich der Wahlkampf
in großem Stile begonnen . Das Ereignis des
Tages sind Meldungen orleanistischer Blätter,
nach welchen der Graf von Paris »zum äußer¬
sten entschlossen" ist, »um Frankreich zu retten".
Man kann darunter alles Mögliche verstehen;
die republikanischen Blätter meinen , die orleanisti-
schen Prinzen hätten ihre Millionen zu lieb,
um diese zu gunsten eines politischen Abenteuers
irgendwie aufs Spiel zu setzen.

— ,Figaro" enthält die Sensationsnachricht,
Deutschland und Oesterreich hätten abgelehnt,
an der für das Jahr 1889 aus Anlaß des
hundertsten Gedenktages der großen Revolution
geplanten Weltausstellung tetlzunehmen. Von
seiten der österreichischen Regierung wurde diese
Ablehnung dadurch begründet, daß sie sich nicht
an einer Erinnerungsfeier der Revolution be¬
teiligen könnte , durch welche eine Prinzessin aus
dem Hause Oesterreich (Marie Antoniette) ge¬
köpft worden wäre. Die deutsche Regierung
habe einfach geantwortet , daß das monarchische
Deutschland die Huudertjahrsfeier von 1789
nicht begehen könne.

— Das englische Unterhaus hat das Gesetz
zum Schutze der Jungfrauen endgültig ange¬
nommen; im Oberhause hat es ebenfalls bereits
zwei Lesungen passiert und ist die Annahme un¬
zweifelhaft. Die ,Pall - Mall" - Artikel haben
riefen Eindruck gemacht ; ob das Gesetz aber
fruchten wird gegenüber den reichen und hoch¬
stehenden Verführern ist noch eine Frage der
Zukunft . Am Donnerstag wollte das Parla¬
ment in die Ferien gehen.

— Im Herbst soll in Kopenhagen eine
Versammlung der Mitglieder der königlichen
Familie von Dänemarck statrfinden, zu welcher

bekanntlich der Kaiser und die Kaiserin von
Rußland, der Prinz und die Prinzessin von
Wales, der König und die Königin von Griechen¬
land und der Herzog und die Herzogin von
Cumberland gehören.

— Zu dem durch die Cholera hervorge¬
rufenen Notstand in Spanien tritt nun noch
eine Mißernte und das absolute Niederliegen
von Handel und Industrie . Die Staatskaffe
hat in den ersten sechs Monaten dieses JahrS
25 Mill. Mark weniger eingenommen, als im
Vorjahre ; der Ausfall im Juli war verhält¬
nismäßig noch bedeutender.

Lasüesuachrichteu.
* Am Bartholomäusfetertag (24. Aug.) findet

inWildberg ein Ktrchengesangfest statt. Mit
demselben wird ein feierlicher , liturgischer Got¬
tesdienst verbunden. D e Lehrergesangveretne
des Bezirks werden dabei Männerchöre und die
Kircherigesarigvereiue von Altenstetg, Nagold,
Rohrdorf und Wtldberg eine Reihe gemischter
Chöre Vorträgen. Alle Liebhaber religiöser
Musik werden zur Teilnahme freundlichst ein¬
geladen.

* Stuttgart, 11 . Aug. HerzogAlbrecht
von Württemberg, der seit einem Jahre
die Universität in Tübingen besucht hat,
nimmt jetzt hier seinen Aufenthalt . Der Herzog,
der Lieutenant L 1s, ssits des 1. Ulanen-Regi-
ments König Karl ist, wird sich an den Herbst¬
manövern des Armeekorps beteiligen.

* lieber die bevorstehenden Herbstübungen,
die mit dem » Kaisermanöver" schließen, erfährt
der „ Schw . M." : » Se. Majestät der Kaiser
trifft voraussichtlich am Freitag den 18 . Sept .,
abend, in Stuttgart ein. Am darauffolgenden
Samstag wird eine große Kaiserparade statt¬
finden . Am Sonntag den 20. d. Mts. werden,
wie anzunehmen, dem Kaiser Festlichkeiten be¬
reitet. Am Montag, Dienstag und Mittwoch
bis 23. einschließlich sind Manöver des Korps
westlich von Stuttgart an beiden Ufern der
Glems, mit 2 Biwaks des ganzen Armeekorps.
Der Kaiser wird nach den bis jetzt getroffenen
Anordnungen 5 volle Tage in der schwäbischen
Hauptstadt verweilen. In seinem Gefolge wer¬
den sich zahlreiche fremdländische Offiziere be¬
finden . Das Regimmtsexerzieren beginnt zuerst
bei der Ulmer Garnison u. zwar am 13. d. M.

* Heilbronn, 12. Aug . 8. Württb. Feuer¬
wehrtag. Stand der Anmeldungen bis heute
vormittag 176 Feuerwehren mit 4463 Mann.

* (Feuerwehrsache .) Auf der Tages¬
ordnung der Delegiertenversammlung des Würt-
tembergtschen Landesfeuerwehrverbandes am
22. Aug. in Heilbronn steht außer dem
Geschäfts- und Kassenbericht , der Neuwahl des
Ausschusses und der Bestimmung des nächsten Fest¬
orts noch besonders die Einführung gleichmäßiger
UebungSvorschriften und Signale, sowie gleicher
Gradabzeichnungen, ein Bericht über dieStcher-
heitslaternenfrage und die Anfertigung eines
BerbanddiplomS für 25jährige Dienstzeit.

* Crailsheim, 12. August. Ein hiesiger
Bienenzüchter erhielt von einem Bienenstock vier
Schwärme , zwei Vorschwärme und von einem
derselben noch zwei Nachschwärme . — In
Weippertshofen hatte ein Forstwächter
das seltene Glück in einer Stunde drei Reh¬
böcke auf de» Ruf zu schießen.

* (Verschiedenes.) MetzgermeisterSchimpf
vonRotteub «rg, welchem vor einigen Wochen
beim Zerlegen des Fleisches das Messer an
einem Bein ausglitschte und ihm in den Unter¬
leib drang , ist nun seinen Verletzungen erlegen.
— In Cannstatt wurde ein Bursche festge¬
nommen, welcher bei einem Streit zwischen



mehreren Bursche » einem der Exzedenten Uhr
samt Kette vom Leibe gerissen «nd damit das
Weite gesucht hatte. — In verschiedenen Orten,
so in Langenburg, ReuÜiugev, Gmünd , wurden
in den letzte« Tagen prachtvolle Meteore beob¬
achtet. — In Ulm wurde vor einigen Tagen
nachts bei einem Grossisten io der Neuthorstraße
eiugestiegeu und eingebrocheo, wobei a«8 dem
Komptoir Cigarren , der Inhalt der Portokaffe,
ca. 80 M. in Briefmarken und Korrespondenz¬
karte« gestohlen wurden ; der feuerfeste Kaffen-
schrank, an dem man Spuren von Gewalt ent«
deckte, hatte Widerstand geleistet. — Der 16jährige
Sohn des Gutsbesitzers Kuon in Fulgen¬
stad t wurde von einem ausschlagenden Pferde
derart an dm Kopf «nd Unterleib getroffen,
daß er nach 16St«uden starb. — In Itten¬
hausen bei Riedlingeu brannte die Scheuer des
Bauern Hölz vollständig nieder. — In Vil-
livgeudorf bei Rottweil wurde der Letb-
dinger Flaig, als er mit seinem Sohne auf
dem Felde Garben auflud, vom Schlage ge¬
rührt »nd war sofort tot. — In Altheng-
fielt sind die Häuser und Scheuern westlich
vom Pfarrhause abgebrannt, wobei neun arme
Familien brod- und obdachlos geworden sind.
— Von einer wunderbaren Fügung kann ein
Herr aus Mezingen erzählen, welcher als er
vor acht Tagen nach Weil t . Schönbuch fahren
wollte, an der Steige nach Einfiedel bei Kirchen¬
tellinsfurt ausgestiegen war, um sein Pferd zu
schonen, das mitten auf der Steige scheu ge¬
worden, auf einmal umkehrte , mit dem Gefährte
im tollsten Laufe hinunterraste «nd erst an der
Neckarbrücke von edlem Mann angehalteu wer¬
den konnte. — In Waugen i. A. kam bei
einer Feuerwehrübung die große Auszugsleiter
zu Fall, und traf einen jungen Mann so un¬
glücklich, daß er blutend vom Platze getragen
werden und der rasch herbeigerufeneArzt einen
doppelten Wadenbeinbruch konstatieren mußte.
— In Unterraderach erschlug der Blitz
eine Frau , Witwe von 4 Kindern, welche eben
am Herde beschäftigt war, ein Kind wurde
leicht betäubt. Das ausgebrochene Feuer wurde
im Keime erstickt. — In Tuttlingen ver¬
unglückte am Dienstag abend der dortige Bauer
R., ein älterer Mann, beim Garbenführen der¬
gestalt, daß an seinem Auskommen gezweifelt
wird. Während der schwer beladene Wagen
sich in einem Hohlweg bewegte , lief der Fuhr¬
mann oben auf einem Fußweg neben her, glitt
aber plötzlich aus »nd kam durch den Fall so
unglücklich unter den Wagen , daß letzterer über
ihn wegging , was einen mehrfachen Rtppenbruch
»nd gefährliche Quetschungen am Fuße zur Folge
hatte. — Am Dienstag abend wurde in der
Nähe der StationKupfer bei Heilbronn ein
unbekannter etwa 30 Jahre alter Mann, wel¬
cher sich in selbstmörderischer Absicht auf die
Schienen gelegt haben soll, auf freier Bahn über¬
fahrenMd getötet

Deutsche- Reich.
* Berlin, 13. Aug. Der Genral v. Stülp¬

nagel, früher kommandierender General des
13. (württembergischen) Armeekorps, ist vor¬
gestern in Norderney gestorben . Ferdinand
Wolfgang Ludwig Anton v. Stülpnagel wurde
im Jahre 1813 geboren . Mit 17 Jahren trat
er in die preußische Armee ein, in der er in
rascher Folge die verschiedenen Grade erstieg.
Im Jahre 1866 war er Generalmajor und Ober¬
quartiermeister der zweiten Armee . Nach dem
Feldzuge wurde er Generallieutenant und Kom¬
mandeur der 5. Infanteriedivision , welche Di¬
vision er im Kriege mit besonderem Erfolge
führte. Nach Beendigung des Krieges mit
Frankreich wurde er im Dezember 1871 zum
kommandierenden General des 13 . Armeekorps
ernannt . Im Jahre 1875 wurde der General
zur Disposition gestellt.

* Berlin, 13. August. Londoner Blätter
bringen die Nachricht von dem bevorstehenden
Besuch des russischen Kaisers beim deutschen
Kaiser in Babelsberg »ach der Entrevue von
Kremster ; Fürst Bismarck würde an dieser Be¬
gegnung tetlnehmen; eine andere Meldung von
der Teilnahme des deutschen Kronprinzen an
der Kremfierer Begegnung ist unbegründet.

* Die Kommission zur Erforschung deutscher
Meere ist von ihrer neuutägigen Expedition nach
der Nordsee in Kiel wieder eingetroffen. An
derselben nahmen Teil die Professoren Hensen
und Möbius aus Kiel, Dr. Schütt aus Kiel,
Professor Benecke aus Königsberg und Dr. Heinke
aus Oldenburg. Die Aufgabe der Kommission
bestand namentlich in Untersuchungen über die
im Meere treibenden Pflanzen und Tiere . Die
Witterung war recht günstig »nd es gelang,
die nötigen Fischzüge zu machen und die vor¬
geschriebenen Bestimmungen zu erledigen, ja es
wurde noch in einer Tiefe von 2500 Meter ge¬
fischt. Ueber die gewonnenen näheren Ergebnisse
werden erst Veröffentlichungen möglich sein,
wenn die gesammelten Schätze in den Labora¬
torien einer wissenschaftlichen Untersuchungunter¬
worfen worden find . Man hofft jedenfalls , daß
die Bestimmung der Fruchtbarkeit unserer heimi
scheu Meere nunmehr annähernd möglich sein
wird.

* Berlin, 13. Aug. Großes Aufsehen
macht die bevorstehende Zusammenkunft der
italienischen Botschafter inLondon und Paris,
der Grafen Nigra und Menabrea , mit den
Premierministern Depretis und Salisbury im
Vogesenbad Contrexville.

* (DerZudrang zur gelehrten Lauf¬
bahn .) Die »Nordd. Mg . Zeitg ." weist in
einem Leitartikel darauf hin , daß die Chancen
für die juristische Laufbahn gegenwärtig und
wohl noch auf lange Zeit hinaus ungünstig
genug liegen , um von dem Studium der Juris¬
prudenz abzuraten, und fährt dann fort : Er-
fahrungsmätzig helfen solche Abmahnungen sehr
wenig . Gewöhnlich werden sie mit dem Ein-

wande zurückgewiesen, daß die Chancen für
andere Zweige des gelehrten Studiums nicht
günstiger liegen. Dieser Etuwand ist so zu¬
treffend und augenfällig , daß man kaum begreift,
wieso er blos als Entschuldigung für eine ver¬
fehlte Wahl des Spezialfaches dienen soll, statt
den Zudrang zur gelehrten Laufbahn überhaupt
zu mäßigen. Leider aber begegnen wir ähnlichen
Erscheinungen auch auf anderen Gebieten des
bürgerlichen Erwerbslebens . Wie groß ist der
Zudrang zum höheren Baufach, zum Kaufmanns¬
stande. Auch hier wird das Bedürfnis von
dem Angebot so unendlich weit überflügelt , daß
die Klagen über Erwerbslosigkeit und Ueber-
füllung in allen Fächern gewerblicher Thättgkeit
gerade in diesen Kreisen ein volltöniges Echo
finden . Und doch werden die Klagen der Land¬
wirtschaft über Mangel an Arbeitskräften , die
Klagen des Handwerks über Mangel an hin¬
reichend ausgebildeten Gehilfen vollständig über-
hört oder geringschätzig zurückgewtesen, weil die
Gesellschaft, im gewissen Widerspruch mit sich
selbst , sich in einen Ständeunterschied htneinlebt,
den sie doch politisch überwunden hat oder über¬
wunden wissen will. Das durch die Verfassung
proklamierte Staatsbürgerrecht hat den Unter¬
schied zwischen » höherem " und »niederem " Bürger¬
stand beseitigt; aber die Gesellschaft stellt ihn
wieder her, indem sie in dem Handwerk daS
Kriterium einer niederen Lebensstellung erblickt,
aus welcher sie sich in die »höheren" Berufs¬
stände zu erheben strebt. Hauptsächlich find eS
die Eltern selbst, welche darauf denken, ihre
Kinder in »höhere " Lebenssphären zu bringen,
indem ihre Phantasie an dem Zauber einzelner
glänzender Existenzen bestrickt wird. Sie be¬
denken leider nicht die Summe sozialen Elends,
welchem eine große Anzahl solcher Ausstrebenden
verfällt , weil der Erfolg von so vielen Beding¬
ungen abhängt , die außerhalb der Arbeitslust und
Arbeitstüchtigkeit liegen , welchen der bürgerliche
Geschäftsbetrieb sein Gedeihen in der Regel
allerdings vorwiegend zu danken hat. Denn
es verpflanzt sich hier in der Summe der Er¬
fahrungen und Beziehungen selbst von dem mit¬
tellosen Vater eine Erbschaft auf den in gleicher
Lebenssphärefortarbeitenden Sohn, welchedtesem
ganz von selbst eine breitere Existenzbasis sichert:
eine Erbschaft, welche damals, als man noch
von dem »goldenen Boden des Handwerks"
sprach , gewiß mit berücksichtigt wurde, wenn¬
gleich dieser » goldene Boden" noch andere Vor¬
aussetzungenhatte , deren Ersatz, den neuen Ver¬
hältnissen entsprechend , noch zu finden ist. Na¬
türlich denken wir nicht daran, die Nation in
Kaken einengen zu wollen, wenn wir davor warnen,
aus Eitelkeit oder ähnlichen Motiven das Glück
in neuer höherer Lebenssphäre zu suchen . Recht
und Verfassung sichern einem Jeden den Zu¬
gang zu den Bahnen mit höchsten Zielen ; aber
die Summe des allgemeinen Wohlstandes und
der allgemeinen Zufriedenheit mehrt sich entschie¬
den nicht , wenn die Chancen des Erfolges außer¬
halb seiner sicheren Voraussetzungen liegen.

Zwei Kruder.
Roman nach dem Englischen von I . Düngern.

(Fortsetzung .)
Die Nachricht , daß Lord Sandilands in Grace seine Tochter ge¬

funden habe, und mit derselben auf Reisen gehen werde , beschäftigte die
schöne und vornehme Welt von London ungemein . Manns fluchte, die
Sängerinnen strahlten vor Wonne, daß die Nebenbuhlerin, die sie alle
verdunkelte, aus dem Wege geräumt war . Lady Carabas, die eigent¬
lich gar nichts wußte , that entsetzlich geheimnisvoll «nd versicherte jedem,
der es hören wollte, daß sie schon lange etwas geahnt, und daß Lord
SandilandS »ein Engel " sei. Nachdem die Leute vier Wochen lang die
Sache nach allen Seiten hin besprochen hatten, vergaßen sie — Lady
Carabas mit eiugeschloflen , — Mrs. Lambert und ihren Vater voll¬
ständig.

17. Kapitel.
Die Mine explodiert.

Als Gilbert Hasbürn am Morgen nach dem Auftritt mit Lord
Ticehorst erwachte , war sein erstes Gefühl das einer unangenehmen Erin¬
nerung an den verflossenen Abend . Er mußte sich selbst bekennen, daß
er zu viel Brandy zu sich genommen hatte ; es war dies eine seiner ab¬
scheulichen Angewohnheiten, an die er in ruhigem Momente selbst mit
Ekel dachte , daß er bei großen Aufregungen zu diesem Reizmittel seine
Zuflucht nahm . Jcht sab er ein , daß er seiner üblen Laune, die durch
Ticehorsts Benehmen noch vergrößert worden, zu sehr freien Lauf ge
lassen , und dadurch Bobby Maitlands Einflüsterungen bet dem jungen
Lord nur gekräfligt hatte. Zum Glücke befaß der letztere eine große

Gutmütigkeit , »nd Hasbürn zweifelte keinen Augenblick , daß es ihm an
diesem Morgen vollständig gelingen werde , ihn wieder zu versöhnen.

Alles dies überlegend, nahm er sein Seebad , kleidete sich sorg¬
fältig an und ging in das Frühstückszimmer, um den Lord dort zu er¬
warten. Dieser erschien auch bald und erwiderte Hasbürns freundlichen
Morgengruß durch ein kurzes Nicken, wobei er sich in den Armstuhl
fallen ließ «nd zu frühstücken begann. Nachdem dies Werk vollbracht,
nahm er seine Zigarre und den Operngucker und begab sich auf den
Balkon, von welchem aus er die promenierende schöne Welt betrachtete.
Zum ersten Male war Hasbürn völlig verblüfft. Er hatte geglaubt,
daß Ticehorst ihn bitten würde, doch in den alten Beziehungen zu blei¬
ben . Statt dessen zeigte sich der junge Mann plötzlich ganz verändert
und keineswegs in der Stimmung, Zugeständnisse zu machen.

Hasbürn warf seine Zeitungen fort und trat aus den Balkon hinter
Ticehorst. Dieser mußte ihn kommen gehört haben, aber er rührte sich
nicht, bis jener ihm die Hand auf die Schulter legte und mit freund¬
licher Stimme seinen Namen nannte.

Der Lord legte das Opernglas bei Seite »nd sagte in kurzem
Tone : »Nun ?"

» Ich bin gekommen . Sie um Verzeihung zu bitten, Mylord ."
»Nun ja, es ist gut." Ticehorst nahm wieder das Opernglas und

starrte ins Blaue.
»Nein, es ist nicht gut," entgegnete Gilbert im fügsamsten Tone.

»Ich gestehe, daß ich mich nicht gentlemanmäßig benommen habe , aber
ich war gereizt bet dem Gedanken, daß dieser Bengel, dieser Maitland,
meine Abwesenheit benutzt hat , um mir in Ihren Augen zu schaden.
Er hat Ihnen seine eigenen Gedanken eingeflüstert."

t.



* (Münchener Bterexport .) Die Münchener
großm Branereien haben es in ihren Verhand¬
lungen mit der Generaldirektion der Verkehrs¬
anstalten und dem Finanzministerium erreicht,
daß auf den Routen Hof , Aschaffeuburg , Ulm
von jetzt an täglich Extrabierzüge verkehren,
welche in den angrenzenden Nachbarstaaten un-
mittelbaren Anschluß erhalten . Bedingung ist,
- aß jeder Zug 15 Waggonladungen hat . Die
Gewährung der Extrazüge ist lediglich eine Be¬
günstigung des bayrischen Bierexports , da der
Staat nicht den geringsten Nutzen daraus zieht.

* (Eine Kuödelpartte .) Eine Müucheuer
Gesellschaft veranstaltete vergangenen Sonntag
«ine Knödelpartte am Waldsaume bei Geißel¬
gasteig und war bereits ein ehemaliger Militär¬
isch mit Einlegen der Knödel beschäftigt , als
des Teilens wegen, infolge Nichtberückfichttguug
einzelner Gäste , ein Streit ausbrach , der bald
zu Thätlichkeiten ausartete . In kurzer Zeit
hing die ganze Gesellschaft aneinander ; die sieden¬
den Knödel wurden in der Wut zu Wurfge¬
schossen verwendet und sogar der Kessel zer¬
trümmert . Der Streit legte sich erst, als mehrere

! Männer aus der Gesellschaft erheblich verbrüht
den Rückzug antraten , aber auch mit den Knödeln
war es vorbei.

* Frankfurt a. M . Ein kürzlich Hier¬
selbst verstorbener reicher Mann hat sein Ver¬
mögen testamentarisch verschiedenen Stiftungen
und Gesellschaften hinterlaffen ; u . a. auch
100000 Mk . der Sozialdemokratie , zu Händen
Lines bekannten Führers der genannten Partei.
Derselbe ist auch zur Empfangnahme des Geldes
nach Frankfurt gereist, hat es aber noch nicht
erhalten , weil die Geschwister des Erblassers
das Testament angegriffen und Einspruch gegen
dasselbe erhoben haben . Der Verstorbene war
nämlich neutralisierter Schweizer Bürger und
nach Schweizer Recht sind die Geschwister zu
einem gewissen Teile erbberechtigt . Es fragt
sich nun , ob das in Preußen ausgefertigte Testa¬
ment des in Preußen Verstorbenen , oder das
Schweizer Recht des dortigen Bürgers zur Gelt¬
ung kommen wird . In den betreffenden Kreisen
ist man natürlich gespannt auf die Entscheidung.* VomMain, 11 . Aug . Der Wafferstand
ist so niedrig , daß nächster Tage die Schiffahrt
eingestellt werden muß . Beispielsweise konnten
heule 2 beladene Schiffe mit 2200 Ztr . Trag¬
kraft knapp 600 Ztr . zu Thal bringen . Die
Flöße können nur schwer fahren.

* (Vom Rhetn ), 10 . August . In Mainz
hat ein Trödler , welcher aus der Irrenanstalt
zu Heppenheim als geheilt entlassen worden , in

! einem neuen Anfall von Wahnsinn seinen Sohn
und dann sich selbst von der Eisenbahnbrücke
tn den Rhein gestürzt . Beide Leichen wurden
später gelandet . Bei OLerkassel wurden ge¬
stern die Leichen eines jungen Mannes und
Mädchens , die mit Riemen an einander gefesselt
waren , aus dem Rhein gezogen. Nach der Kleid¬
ung und den Wertgegenständen , welche bei den
Entseelten vorgefunden wurden , gehörten sie den

besseren Ständen an . Man vermutet , daß
berde aus Frankfurt a . M . sind, von wo aus
dieser Tage auf dem Ntederwalde seitens der
Polizei nach einem Paare gefahndet wurde.
Wahrscheinlich handelt es sich um eine mit ge¬
genseitiger Zustimmung ausgeführte That.

* Köln. Als letzthin abends der Zug von
Lahnstein in Deutz einfuhr , bemerkte man an
den Rädern der Lokomotive Teile einer mensch¬
lichen Leiche. Sofort wurde die Strecke abge¬
sucht und nach mehreren Stunden an dem Bahn¬
übergang bei Kalk die schrecklich verstümmelte
Leiche eines Bahnwärters gefunden . Eine ab¬
getrennte Hand hielt noch die brennende Laterne
krampfhaft umschlossen.

Ausland.
* Von einem Fall abscheulicher Tortur wird

aus Ungarn berichtet . Bor einigen Tagen
wurde dem Pfarrer von Raba - Szt - Mthaly
die Umfriedung deS Gartens angezündet . Als
das Holz stundenlang brannte , fiel es einem
der Pfarre nahestehenden Herrn ein, den Thäter
zu suchen. Er ließ aufs Geratewohl einen der
vor dem Garten stehenden Hirtenknaben abfangen
und unterzog ihn einem Verhör . Als der Knabe
jedoch sagte , die Umfriedung sei in Flammen
gestanden , als er des Weges kam» ließ der Herr
den Knaben von seinem Kutscher fassen, damit
dieser ihn so lange über das Feuer halte , bis
er gestehen würde . Der Kutscher kam dem Be¬
fehle nach und hielt den Knaben so lange über
das Feuer , bis die Füße des Bedauernswerten
sich mit Brandwunden bedeckten und der Knabe
vor Schmerz in Ohnmacht fiel . Der Vater des
gepeinigten Knaben hat , wie Budapest ! Hirlap,
dem wir diese fast unglaubliche Geschichte ent¬
nehmen , berichtet , die Anzeige beim Szent - Gott¬
harder Beztrksrichter erstattet , der sofort die
Untersuchung einleitete.

* (Kampf gegen die deutsche Schule .) In
SchütLenhofen bei Pilsen lud der Bürger,
metster die Eltern deutscher Schulkinder (die
deutsche Schule , welche tn erfreulichster Weise
aufblüht und gegenwärtig bereits 270 Schüler
zählt , ist den Schättenhofener Tschechen ein
Dorn im Auge ) vor und suchte sie mit allerlei
Versprechungen und Hinweis auf verschiedene
materielle Nachteile , die ihnen aus dem Um¬
stande erwachsen könnten , wenn sie ihre Kinder
noch ferner in die deutsche Schule schicken, zu
bewegen, ihre Kinder nicht mehr dieser Schule
anzuvertrauen . Die tschechischen Agitatoren gehen
von Haus zu Haus , um den Leuten diese Mahn¬
ungen des Bürgermeisters einzuschärfen . Mehre¬
ren Parteien , die es wagten , ihre Kinder in
die deutsche Schule zu schicken, wurden die Wohn¬
ungen gekündigt ; den Arbeitern , welche ihre
Kinder in die deutsche Schule schicken, wurde
mit der Entlassung gedroht.* Man hat berechnet, daß gegenwärtig am
Vierwaldstättersee, inklusive Rigi und
Engelberg, allabendlich 10 000 Fremde über-
nachren.

* Zwischen den Aktionäre « der Gotthard-
Bahn und den Erben des berühmten ErbanerS
des Gotthardtmmels , deS Franzosen Favre,
hat sich ein langjähriger Prozeß wegen Ent¬
schädigung der elfteren abgewickelt , da der Tanne!
nicht zur rechten Zeit fertig geworden ist. ES
handelte sich dabei um eine Summe von 5,822,839
Mark . Die Erben Favre 'S, der Lei dem Ba»
sein Leben eingebüßt (er wurde im Innern des
Tunnels vom Schlag getroffen ), haben dm
Prozeß und damit ihr gesamtes Hab und Gut
verloren . Ein hartes Schicksal.

* Am 10 . morgens wurden in Paris auf
der Place La Roquette 4 Mörder hingertchtet:
Gaspard , welcher den Händler Delauney , und
Marchandon , welcher Frau Cornet , bei der er
sich als Kammerdiener eingeschltcheu, ermordet
hatten . Gaspard , welcher zuerst hingerichtet
wurde , starb ruhig und gefaßt . Dan « wurde
die Guillotine vom Blute gereinigt und Mar¬
chandon betrat , von 2 Geistlichen geführt , das
Blutgerüst ; er zitterte am ganzm Leibe und
war einer Ohnmacht nahe . Eine große Menschen¬
menge hatte sich zu dem blutigen Schauspiel
auf dem Roquetenplatz eiogefuuden . Die beiden
Hingerichteten wurden der medizinischen Schule
für wissenschaftliche Versuche zur Verfügung
gestellt.

* Marseille, 13 . August . Heute wurden
12 Choleratote gemeldet.

* Aus Brüssel wird über ein am 10. Aug.
in dem belgischen Kohlenbergwerk PaturageS
vorgekommenes großes Grubeuunglück gemeldet:
Das Wasserbasstn strömte über und über¬
schwemmte alle Gruben ; 150 Arbeiter wnrden
aus dem Wasser gezogen, 13 werden vermißt
und sind offenbar ertrunken.

* Madrid , 11 . Aug . Die Stadt Granada
ist von der Cholera am schwersten heimgesucht.
Dr . Ferran hat in Ondara tn der Provinz
Alicante mehr als 1000 Personen geimpft.
In Valladolid und in einigen Dörfer » Anda¬
lusiens verlangt man flehentlich seine Hilfe.
Bieuveindo Manzon der Erzbischof von Sevilla,
welcher sich auf einem Schloß tu der Provinz
Granada aufhielt , ist an der Cholera gestorben.
In Madrid nimmt die Seuche ab.

Handel n« d Verkehr.
Altensteig . Schrannes -Zettel vom 12 . Aug.
Alter Dinkel . . . 7 20 7 — 6 80
Neuer Dinkel . . - 6 — -
Haber . 8 30 8 15 8 —
Bohnen . . 8 30 -
Roggen . . 10 — — —
Welschkorn . . . - 8 — - -

Biktualieupreise
auf dem Wochenmarkt in Alteustetg am 12 . Aug.
Vr Kilo Butter . . . . . . . 85 Pfg.
2 Eier . 11 Pfg.

* Stuttgart, 13 . Aug . Kartoffel - und
Krautmarkt . Leonhardsplatz : 500 Säcke Kar¬
toffeln zu 2 Mrk . — Pfg . bis 2 M . 50 Pfg.

„Es gibt auch noch andere Leute als Maitland , welche sagten daß
ich noch eines Wärters bedürfe . "

„ Ich war es nicht, bei meiner Ehre nicht, " stammelte der andere
indem er totenblaß wurde und jede Muskel seines Gesichts sich verzog.

„Gut, " meinte der Lord nach einer kleinen Pause , „ aber wenn Sie
auch das nicht sagten , so haben Sie mich doch vor anderen lächerlich gemacht . "

„Es ist nicht wahr, " rief Gilbert in einem schmerzlich bewegten
Tone aus , von dessen Wirkung er sich alles versprach . Es ist nicht wahr;
Ticehorst , wie können Sie so etwas von Ihrem Freunde glauben ? "

Bei diesen Worten streckte er ihm beide Hände hin , allein die kühle
Art , mit welcher der Lord die seine hineiulegie und gleich wieder zurück¬
zog, gab ihm zu denken.

Es schien , nach allem zu urteilen , daß sein Spiel hier verloren sei.
Er setzte sich, nachdem Ticehorst unter einem nichtigen Vorwand das
Gemach verlassen hatte auf den Stuhl am Frühstückstische , an welchemer so oft gesessen . Der Lärm der Straße drang widerwärtig und seine
gereizten Nerven beleidigend in das sonst so ruhige Zimmer und er schloß
Fenster und Thüre . Dann nahm er die Zeitung wieder zur Hand und
wollte lesen, aber es gelang ihm nicht. Bor seinem inneren Auge saher den toten Gore auf seinem Bette liegen , sah seine Frau an dem Bette
stehen und erinnerte sich wieder des entsetzten Blickes , mit welchem sie
verlangt hatte , daß er ihr die Freiheit wiedergebe . — Plötzlich fuhr er
aus seinem Brüten empor — sich erinnernd , daß er Ticehorst nicht aus
den Augen lassen dürfe . Als er hörte , derselbe sei schon vor längerer
Zeit auf den Rennplatz gegangen , begab er sich auch dorthin . —

Das Pferd , auf welches der Lord große Summen gewettet hatte,verlor , und obgleich das Geld selbst ihm keine Sorge machte, war er
darüber doch ärgerlich . ?

Bobby Maitland , der mit Stackes auch zum Rennen gekommen
war , bezeugte Ticehorst sein Beileid über den Verlust.

„Es ist nichts so Entsetzliches, " meinte der Lord tn gleichgültigem
Tone . „ Ich darf nicht vergessen, daß ich auch schon oft gewonnen habe.
Ein anderes ist es mit Ihnen , Mailland , Sie haben nie gewonnen und
haben nie ein Pferd zu den Rennen gebracht . "

Mittlerweile war Hasbürn zu ihnen getreten.
„ Da irren Sie sich, Ticehorst, " sagte er mit spöttischem Lachen.

„Bobby hat ein kostbares Tier gewonnen , das er immer mit sich führt,"
und dabet zwinkerte er mit den Augen nach der Stelle , wo Stackes
stand . Fast alle Anwesenden lachten laut ; sie bewunderten ja stets den
witzigen Hasbürn.

Maitland schwoll der Kamm , aber er beherrschte sich und entgeg-
nete , gleichfalls lachend : „Ein prächtiger Witz , HaSbüru ; man sollte
kaum glauben , daß er von Ihnen kommt ! Wenn Sie Ticehorsts neue Livreen
bestellen , so versäumen Sie nicht, sich eine Narrenkappe machen zu lassen . "

Nun waren die Lacher auf seiner Sette und fanden , daß Mait¬
land „ einen höllisch guten Witz " gemacht habe.

Gilbert Hasbürn warf seinem Gegner einen verachtungsvollen Blick
zu, und Ticehorsts Arm ergreifend , zog er denselben weiter.

Der Lord hatte kaum mit einem Ohre zugehört ; der Korb , den
er sich bei Miß Lambert geholt , wollte nicht aus seinem Gedächtnisse,
und sein letztes Unglück beim Rennen ärgerte ihn.

Als Gilbert dies bemerkte , redete er ihm zu, für einen oder zwei
Monate England zu verlassen und nach der Schweiz zu gehen ; aber
Ticehorst erklärte , daß die Schweiz der langweiligste Aufenthalt für
ihn sei , und daß Baden oder Homburg im Augenblicke mehr Engländer
besäßen , als ihm lieb wäre . ( Forts , ft)



Pr. Zentner. — Marktplatz : 800 Stück Filder»
kraut zu 15—20 Mrk. pr. 100 Stück.

* Biber ach , 12. August. (Viehmarkt.)
Zutrieb : 76 Farren, 107 Ochsen, 222 Kühe
und Rinder , zus. 405 Stück. Handel flau;
Preise hielten sich in gleicher Höbe , wie vor
8 Tagen. Nach Nutzvieh war die Nachfrage
ganz gering, blos in Fettvieh war einiger Umsatz.

Schiffs -Rachricherr.
»Hammouia " , 26. Juli von Hamburg ab¬

gegangen, ist am 7. August in New Jork an-
gekommen und »Suevia", 29. Juli von Ham¬
burg abgegangev, ist am 9. Juli in Nerv-Jork
angekommen.

Vermischtes.
* (Immer ein Ausweg.) Frau N . läßt ihren

Hausarzt, der sich durch große Höflichkeit aus¬
zeichnet, rufen. Die Patientin : »Sehen Sie
mich nur an, lieber Doktor, ich habe die Gelb¬
sucht." — Arzt : »Ich finde, gelb steht Ihnen

ausgezeichnet ." — Patientin : »Und mein Puls
geht so schrecklichlangsam— Arzt:
»Nun , was hat er denn zu versäumen?"

*
<Vor der Kirmes.) Wirt zum Hausknecht) :

»So, Johann , jetzt holst die alte Stühl vom
Speicher 'runter und thust's unter die andern,
morgen wird doch alles zusammen g'schlagen,
die Bursche müßet's bezahle, und da gehts in
einem hin , und wir kommet wieder auf a billige
Art zu ganze Stühl !"
Füc die Redaktion verantwortlich : W. Rteker, Altenüeig.

Die M615I6N Krsnkköiten
entstebell bebaulltbob darob Idw-ssselmässiss-
bsitell der Verdawwsss- Organe and dämm
sollte Liewand unterlassen, allen Nagellbe-
sobverdell mit Asvis8slllig.it xubereitetellNitteln
2U bsASAnen , uw ^ usartunASn vorxabeassen.

Nun vsräen die gellten ^Hannoversellsn
Nassentropken " (aus d . kabrib xbarwaoeutisober
kraexarate von H Lxelwann in Hannover)

nur aus denjeniAen Lräutern ete . bereitst,
vslolle gerade bei den Nagellübelll und Ilnter-
leillsllesollvsrdsn insbesondere bei : ^.pxstit-
losigbsit , 8obväobe des Nassen « , Nageubrawpk,
üllelrieellendew ^ tbew , Llällunsssn, saurem
Lukstossen , Lobb , Nagenbatarrb, 8odllrsnnen,
Lildunss von 8and und Orios , übermässiger'
8oll1eimproduotion , Oelbsuebt, lüllel und lllr-
llreollen, Hartleillissllsit oder Verstoxtunss,
Würmer, Nilx -, lieber - und Näworrboidal-
lioiden u . s , v . gaux besonders vobltbuend,
sobwerxlillderlldund bsilsaw virlrsn . bis vird
daber etilen, die an den betrübenden bolssen
der andauernden Lrällblivbbeit leiden, gairx
besonders varin ewpioiilsn , die Lobten ^Nan-
novorsoben Nassentropten^ (xa ballen das 6llas
mit Olsbrauobsanveisunss xa 75 kk ' in den
^ potbelcon ) resselwässiss in vorgesebriebeller
N7eise xu ssebrauoben , uw dadurob die ge-
sobvundsns Lrakt und den trüberen krollen.
Iiebsnswutb vieder xurüob xu ssevinnsn.

Danksagung.
Die Herren W. Förstler und

H. Blattmacher aus Stuttgart
haben dem hiesigen Bezirksverein
des Wörtt. Schwarzwaldvereins von
dem Reinertragdes am letzten Sonn¬
tag von ihnen gegebenen Konzerts
die Summe vonDreißig Mark
zukommen lasten, wofür im Namen
des Vereins den herzlichsten Dank
ausspricht

Altensteig, 14. Aug. 1885.
Lnssier.

Altensteig.

Kricgcr-^ Bercin.
WegenBesprechungüberdie Sedan-

Feier, sowie sonstiger Vereinsange¬
legenheiten findet nächsten

Sonntag den IS . d. Mts,
nachmittags 4 */, Uhr,

im Gasthaus zum »Engel" hier eine
Versammlung statt, wozu freundlich
einladet

der Vorstand.
Simmersfeld.

Steine-Ierkauf.
Durch den Abbruch der hiesigen

Kirche hat der Unterzeichnete
ca. 100 Wagen sauber ge

spitzle Wauersteine
L » Mark

zu verkaufe« .
Ludwig Gaiser.

400 Mark
liegen gegen gesetzliche
Sicherheit oder gute
Bürgschaft zu4V2 M.

sogleich zum Ausleihen parat. Bei
wem, sagt die Expedition.

MM -SM-LmL
Nach IX vv - i' lL von

Hamburg MittworbS u. Sonntags,
von Havre Dienstags

üSekannrmachnngen

M
M

beginnt eine» neue » Jahrgang und lad» « ue und alte Freunde zur Beteiligung am « bouneme«
chg Jede» reich« - est 1 Mark . Jede Buchhandlung und jedes Postamt nimmt « esteSnngen an. - >kch

chll« Inserenten » ege« seiner große» Verbreitung empfohlenk

6 a 1

von

NZdZMZM L UllNIGk.

Abgabe von 20 lliter aukvärts.
Lacantis küi- lleinsteit.

Nb . 35 . 40 . 45. 50. 60 . 65 . 75. 100 . und 150.

Nb . 40. 45 . 50. 60 . 70. 80. und 85.
per 100 later kraue » Labobok oder bisr ill Leber.

Lei Krosseren kosten und LnrxrrblunK entsprevbende
kreisermüssiKiulK.

Revier Hofstett.
Stammholz-Verkauf.
Am Donnerstag den 20. August,

vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathause zu Wildbad aus
Frohnwald, Abt . 19 Gaisweg , 23
dürre Buch , Bergwald , Abt. 4
Tropfen , 47 Strohhüttle und Scheid¬
holz der Hüten Agenbach und Reh¬
mühle : 6 Stück Eichen , 2 Birken
und 1 Buche mit 3 und 1837 St.
Nadelh .-Lang- und Sägholz mit
1512 Fm.

mit Post . Dampfschiffen der

klsmburg - /tmsriksnlsoben
ksoksttskrt ^otisn -LssstlsvIigfi

Auskunft uni» UeberfahrtS -Verträge bei
WAH. Rieker, Buchdruckerei-

befltzer in Altenstaig, 1017
A Kaltenbach in Egenhausen.

Lsvsvrtssdss Si s rtcsmlttsl
slls llürvigsn XussliRS

IVI / Xe K ' S -

i) 0 pp 61 - 51 s n Kei
Usbsrs » vorrsiMö » L8 St. pe. Xr Ä>Qsrton !
/^Ilsinigsr ^ sdri ^ snt ! N . 14 s >olc In Ulm , j

Egenhausen.

Aussteuer Artikel »
als:

D Xöl8oIt6 , Letlbstrelitziittz , LamnvvoHdrill,

^ 8tuti1 - nul ktstll8luoI >, 8tioIl8st ( Iv^6HA0 otc. ^
empfiehlt zu billigsten Preisen . "

bei
Lchr-VcttrSge

W. Rieker.

Altensteig.
Clmnstatter Volksfestlose L 2 M.

(Haupt - Gewinne Pferde , Rindvieh, Wagen u. s. w.)

Cßlinger Kirchenbaulose L 2 M.
(Haupt - Gewinne in barem Geld: 20,000 Mark,

10,000 Mark u. s. w .)
empfiehlt und versendet nach auswärts gegen vorherige Ein¬
sendung des Betrags oder Nachnahme

IV . Lieber , Buchdruckern.

Revier Hofstett.
Papierholz- und

Brennholz- Verkauf.
Am Freitag

den 21. August
vormittags

10 Uhr
in der Sonne
zu Aichelberg

aus II. Berg¬
wald , Abt . 28 Wildbaderwand urür
47 Strohhüttle:

2 Rm . eich. Anbruch, 24 Rm.
buch. Scheiter, 76 Rm . Nadel¬
holz-Scheiter und 308 Rm. dto.
Prügel und Anbruch (darunter
76 Rm . Roller und 182 Rm.
Prügel meist Rottannen und
hälftig m 2 Meter lange«
Trümmern zur Papierfabrika¬
tion geeignet ), ferner 10 Rm.
buchene und 147 Rm . tann»
Reisprügel.

l t e n st e i g.
Guten

SU
verkauft das Liter zu 30 Pfg.

I . G. Roller.

GUTS

Egenhausen.
Prinzessin-Zmieback-

Mehl
empfiehlt

I . Kaltenbach.

Neue
Altensteig.
l «« ri

bei
,WZG
6dr . LnrKknrck.

Frankfurter Goldkurs
vom 10. August 1885.

20-Frankenstücke M. 16. 16—A,'
Englische Sovereigns 20. 30—A
Russische Imperiales 16. 66- 71'
Dukaten . . . . 9 57—6L-
Dollars in Gold . 4 16—Itl
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